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DIE BERNER WOCHE

„3ft etwas paffiert?" fragte angftooii Sortis Stimme
non ber Schwelle her.

Der SJffeffor ftanb ruhig in einer ©cfe bes 3tmmers
unb beobadjtete iebe tOîiene Froggps. einmal wecfjfelte er

einen Slid mit bem grofeen Kriminalbeamten. Heber bellen
fdjroarjbärtiges ©ejtdjt glitt ettoas tote ein oer)toi)Ienes
Säbeln.

,,9Hd>t fo Iciilimm, wie es ausfielt — meine ©näbigfte!"
jagte ber Slffeffor liebenswürdig unb [teilte fid) oor Froggt).
„SüMicb fcheuhiid) — fo ein Heberfall, nidft? 3Bas follte
beim nach 31>rer 9Jieinnng ber unbet'annte ©inbringling non
Sbncn gewollt haben?"

„2Beih nid)t — weih nicht!" fchnaufte Froggp müi}=
fam, benn Soni fuhr ihm gerabe mit einem triefenden
Schwamm über bas breite ©eficht.

„3d; hoffe, Sie haben nichts dagegen, wenn mir uns
hier ein wenig umfeben, mein Sieber. ©leiben Sie nur
rubig liegen unb ruhen Sie fieb aus. Herbert, mürben Sie:
tuof)I mal erft ben SBäfchefchrant oornehmen?"

©eter fah mit groben 2lugen 3U, mie ber Kriminal
beamte ben Stbran! öffnete unb babei fiel ihm etwas ein.

„Sär mal!" fagte er bu feinem Setter. „Kann id) bid)
mal einen Ülugenblid aHein fpredjen?"

Der 2lffeffor faf) ihn überrafdjt an. „Sitte!" ©r blidte
fid) nod) einmal flüchtig nad) Froggt) um unb bann lieh
er fid) oon Seter in bas 2Bohn3immer führen.

(Fortfehung folgt.)

Welt -Wochenschau.
Abessinischer Krieg.

Das Hngeheuerlicbe ift Datfacbe geroorben: Die 3ta
Ii en er mar frieren! Die erfte Schlad)! ift bereits ge=
iblagen, bic Doten werben gesählt ober nicht ge3ät)Xt, die
Serrounbeten unb ©erfrüppeiten 3eugen baoon, bah ber
Same „23eftie ÏRenfd)" ebenfofehr gilt wie oor brei 3ahr=
sehnten, oor brei 3ahri)unberten unb brei 3al)rtaufenben.
Das ißolt aber, bas ben allerneuften Seweis Ieiftet, ift 3U=
gleich dasjenige, bas angeblich 3U ben Dugenben einer oer=
geffenen fittlidjen, ber modernen weit überlegenen 3eit 3urüd=
gelehrt fein will, unb bas fid) in befonberer 2Beife mit ber
Kirche oerföfjnt unb ins ©inoernebmen
gelebt

^

bat. Hnb bas angegriffene
-Reich ift ein ebenfalls djriftliches 9kid),
in feinem Kerrenftamme foptifdjer Kon»

mon. ^©uropa gittert oor ben mög»*. folgen einer 2Iusweitung bes
Konfliftes. Hnb ber ©ölterbunb, biefe
^nglabung", fudji nad) Wormeln, um

en Krieg eiuBufcbränten unb ab3u!ür=
Ben und leibet nach wie oor unter ben

5® ® Sntereffengegenfähen grofeer
^fechte, bie immer nur fo weit im

bändeln, als ihnen bie
unofäjje bes „Sundes ber Stationen"
P ^ SRan bat es bunbertmal

Wn, tann es 3um hurt»
ffionî' v äliK wiederholen: SBenn

K oerfagen follte,
beit m lr ber 3ntereffiert=
2JW n^P"tanniens 3U oerbanten.

land rlü^ ^ah ©ng
mmnMt et, unb bah feine 9kd)=

einiaen "r
^ beeinträchtigt werben oon

faniims f^ert Fliegerbomben und

es Ritih
« 2Ibeffiniern, und wenn

•mer unb Frauen find, fo rechnet

bie fionboner Diplomatie nicht um einen ©rab weniger fühl.
'21 m 5. September anno 1935 war es, bah
äHuffoIini den ©efebl 3ur allgemeinen „f a s
ci ft if <h en SR o b i I i f a t i on" gab u,nb 3 u g I e i d) ben
„© eneral if fimus" Del ©ono beauftragte,
3ur „©erteibigung 3taliens" bie 21 !ti0n ge
gen ben Feinb 311 beginnen. Hnb bie 2Irmee fe%te

fid) in Sewegung. Die befte europdifebe 2Irmee, bie jemals
2Ifrita beimgefudjt, begann alfo ihr 2ßert ber 3ioiIifation.
©ombengefd)waber flogen ben Kolonnen ooraus und trafen
ihre 3iele: 2Ibigrat, 2Ibua, Sotota, SRatalle, ©berlogubi,
SBalwal, bie maffierten abeffinifd)en 21bteilungen, die Stroh»
hätten ber ©tngebornen, bie „©bebis" ber Stabthalter unb
Sornehmen, die Kolonnen ber flüchtenden Frauen und Kin»
ber. Dann folgten bie Danfgefdjwaber, bann Kaoallerie
und Sufanterie. Hnb als ber Feinb fidjtbar würbe, breihig
Kilometer hinter der ©ren3e, da fpieite die moderne 2I.rtiI=
lerie ihr t5öIIen!on3ert unb oergeubete SRunition, als ob
wirflid) ein ©egner gleichen 91ang es gegenüber ftebe, machte
feine Stellungen „fturmreif" unb bahnte ben Dants und
9Jiafd)inengewet)rabteiIungen ben 2Beg.

Die „erfte Schlacht bei 2tbigrat unb 2lbua" oerbient
bas ©Hb einer Sdjieherei „mit Kanonen auf Spähen",
und ber Sieg bes mafd)ineÜen Kriegsmaterials über bic
primitioen abcffinifchen 3nfanteriewaffen war eigentlich eine

Selbftoerftänblicbteit. ©in 2Bunber nur, bah biefe Schlad)!
drei Sage unb drei 9iäd)te gedauert haben foil! Die 3ia»
Iiener haben ben Sieg gefeiert, in 2tsmara, in 2Ibua felbft,
in der Heimat. 9Jian weih, was biefe Feier bebeutet: ©in
eminent wichtiges pfodjologifdjes SRittei, um enblid) bas un»
wtffenbe Kaub auf3utlären über das, was in 2tfriïa ge=

fd)iet)t. Stellt es fieb doch' heraus, bah gan3e fianbesgegenben
mobilifiert wurden, ohne bah die ©tnge3ogenen wuhten, was
eigentlich los fei, bah fie in ben Kafernen oerfdjwanben in
ber SReinung, gewöhnliche 9Ie!rutenfd)ulen durchmachen 311

müffen, und bah oiek oon ihnen in 2ffrifa an oerborhenem
2Baffer ftarhen, ohne bah die 2tngehörigen anders als auf
Hinwegen 00m traurigen ©nbe ihrer Söhne und ©atten
oernahmen. Hngeäählte 9Iefruten rüdten auf ©ofttarten»
Befehl 3ur äRufterung ein unb fahen ihre 2Inget)örigen nie
mehr, nachdem bie Kafernentore hinter ihnen angefallen.
Das find leine ,,©reuelnad)rid)ten", das find einfache Dal»
fachen, erflärltdj burcl) die unumfchränlte öerrfdjaft ber fas=
ciftifchen 9legterungspreffe, bie nichts oeröffentiieht, als was

Englands Sicherungen im Mittelmeer.
Der Hafen von Malta ist durch eine Hafensperre gegen Unterseeboote gesichert. Unser Bild zeigt die mit
Stacheln bewehrten Schwimmkörper, an denen Stahlnetze hängen, |die die U-Boote an der Einfahrt hindern.

VIL wvenL

„Ist etwas passiert?" fragte angstvoll Louis Stimme
von der Schwelle her.

Der Assessor stand ruhig in einer Ecke des Zimmers
und beobachtete jede Miene Froggys. Einmal wechselte er

einen Blick mit dem großen Kriminalbeamten. Ueber dessen

schwarzbärtiges Gesicht glitt etwas wie ein verstohlenes
Lächeln.

„Nicht so schlimm, wie es aussieht — meine Gnädigste!"
sagte der Assessor liebenswürdig und stellte sich vor Froggy.
„Wirklich scheußlich ^ so ein Ueberfall, nicht? Was sollte
denn nach Ihrer Meinung der unbekannte Eindringling von
Ihnen gewollt haben?"

„Weiß nicht — weiß nicht!" schnaufte Froggy müh-
sam, denn Loni fuhr ihm gerade mit einem triefenden
Schwamm über das breite Gesicht.

„Ich hoffe, Sie haben nichts dagegen, wenn wir uns
hier ein wenig umsehen, mein Lieber. Bleiben Sie nur
ruhig liegen und ruhen Sie sich aus. Herbert, würden Sie
wohl mal erst den Wäscheschrank vornehmen?"

Peter sah mit großen Augen zu, wie der Kriminal-
beamte den Schrank öffnete und dabei fiel ihm etwas ein.

„Hör mal!" sagte er zu seinem Vetter. „Kann ich dich
mal einen Augenblick allein sprechen?"

Der Assessor sah ihn überrascht an. „Bitte!" Er blickte
sich noch einmal flüchtig nach Froggy um und dann ließ
er sich von Peter in das Wohnzimmer führen.

(Fortsetzung folgt.)

Wzlt -îoâcnsàau.
àesàisàer RtrieA.

Das Ungeheuerliche ist Tatsache geworden: Die Jta-
lien er marschieren! Die erste Schlacht ist bereits ge-
schlagen, die Toten werden gezählt oder nicht gezählt, die
Verwundeten und Verkrüppelten zeugen davon, daß der
Name „Bestie Mensch" ebensosehr gilt wie vor drei Jahr-
zehnten, vor drei Jahrhunderten und drei Jahrtausenden.
Das Volk aber, das den allerneusten Beweis leistet, ist zu-
gleich dasjenige, das angeblich zu den Tugenden einer oer-
gessenen sittlichen, der modernen weit überlegenen Zeit zurück-
gekehrt sein will, und das sich in besonderer Weise mit der
Kirche versöhnt und ins Einvernehmen
gesetzt hat. Und das angegriffene
Neich ist ein ebenfalls christliches Reich,
m seinem Herrenstamme koptischer Kon-
„chvn. ^Europa zittert vor den mög-

v ", Ewigen einer Ausweitung des
Kmifliktes. Und der Völkerbund, diese
t^àtzung", sucht nach Formeln, um

en Krieg einzuschränken und abzukür-
M und leidet nach wie vor unter den

Interessengegensätzen großer
pachte, die immer nur so weit im

handeln, als ihnen die
undjätze des „Bundes der Nationen"

îch sind. Man hat es hundertmal
"nd kann es zum hun-

Ernt Mal wiederholen: Wenn

dà a. nicht versagen sollte,
belt à î's Mr dies der Interessiert-

^Britanniens zu verdanken.

land ân, daß Eng-
nuim^ -^rt, und daß seine Rech-

einiaen ^ beeinträchtigt werden von
tausend

wundert Fliegerbomben und

es à Abessiniern, und wenn
er und Frauen sind, so rechnet

die Londoner Diplomatie nicht um einen Grad weniger kühl.
Am 5. September anno 1935 war es, daß
Mussolini den Befehl zur allgemeinen „fas-
cistischen Mobilisation" gab u.nd zugleich den
„Generalissimus" Del Bono beauftragte,
zur „Verteidigung Italiens" die Aktion ge-
gen den Feind zu beginnen. Und die Armee setzte

sich in Bewegung. Die beste europäische Armee, die jemals
Afrika heimgesucht, begann also ihr Werk der Zivilisation.
Bombengeschwader flogen den Kolonnen voraus und trafen
ihre Ziele: Adigrat, Adua, Sokota, Makalle, Eherlogubi,
Walwal, die massierten abessinischen Abteilungen, die Stroh-
Hütten der Eingebornen, die „Ghebis" der Stadthalter und
Vornehmen, die Kolonnen der flüchtenden Frauen und Kin-
der. Dann folgten die Tankgeschwader, dann Kavallerie
und Infanterie. Und als der Feind sichtbar wurde, dreißig
Kilometer hinter der Grenze, da spielte die moderne Artil-
lerie ihr Höllenkonzert und vergeudete Munition, als ob
wirklich ein Gegner gleichen Ranges gegenüber stehe, machte
seine Stellungen „sturmreif" und bahnte den Tanks und
Maschinengewehrabteilungen den Weg.

Die „erste Schlacht bei Adigrat und Adua" verdient
das Bild einer Schießerei „mit Kanonen auf Spatzen",
und der Sieg des maschinellen Kriegsmaterials über die
primitiven abessinischen Infanteriewaffen war eigentlich eine

Selbstverständlichkeit. Ein Wunder nur, daß diese Schlacht
drei Tage und drei Nächte gedauert haben soll! Die Jta-
liener haben den Sieg gefeiert, in Asmara, in Adua selbst,
in der Heimat. Man weiß, was diese Feier bedeutet: Ein
eminent wichtiges psychologisches Mittel, um endlich das un-
wissende Land aufzuklären über das, was in Afrika ge-
schieht. Stellt es sich doch heraus, daß ganze Landesgegenden
mobilisiert wurden, ohne daß die Eingezogenen wußten, was
eigentlich los sei, daß sie in den Kasernen verschwanden in
der Meinung, gewöhnliche Rekrutenschulen durchmachen zu
müssen, und daß viele von ihnen in Afrika an verdorbenem
Wasser starben, ohne daß die Angehörigen anders als auf
Umwegen vom traurigen Ende ihrer Söhne und Gatten
vernahmen. Ungezählte Rekruten rückten auf Postkarten-
befehl zur Musterung ein und sahen ihre Angehörigen nie
mehr, nachdem die Kasernentore hinter ihnen zugefallen.
Das sind keine „Ereuelnachrichten", das sind einfache Tat-
sachen, erklärlich durch die unumschränkte Herrschaft der fas-
cistischen Regierungspresse, die nichts veröffentlicht, als was

IZu-àll-Is ZicboruuMn im Älittelmeer.
ver Usken von N-à ist âurcli eine Uskensperre Aexen Unterseeboote Aesicbert, Unser kiiä -eixt à mit
Stackein bewekrten Schwimmkörper, an äenen 8taklnet?e hängen, Aäie die i^-Loote an cier Linkakrt kinäern.
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Daa Erntedankfest auf dem Bückeberg (Deutachland).
Am 5. Oktober 1935 stand das Erntedankfest auf dem Bückeberg unter dem Zeichen von Vorführungen der Tank-
waffe. Links: Gesamtübersicht. Rechts :-Spalierbildende Tanks werden von den Besatzungstruppen auf dem
Bückeberg aufgestellt.

ber Duce roill. 9hm oernimmt bas Soif, bai? „bie Schmach
non îtbua gerächt" fei, urtb es roirb fid) RtrtreiRert lafferx
oon ber allgemeinen Vegeifterung, roirb oergeffen, bah
Stalten feine Serluftliften neröffentlid)t, roirb ficf> nur im
ftillen Kämmerlein fragen, ob roobl bie liebften Wngegörigen
biefc Sad>c am urtbefannten barbarifd)cn Fetttbe mit bem
Heben bejahlt babcn?

Die „Kriegslage" fcnn3eid)nct fid) burdji folgenbe Ilm»
ftänbe: VicIIeiajt bie Hälfte ber italiemfdjen 9Irmee, über
Öunberttaufenb Stann ober mehr, oerftärft burd) cingeborne
Druppett, bat ben 9JÏ a r e b f I u h überfchritten unb 2Ibua=
2lbigrat, bcit Kriegsfdjauplab oon anno 96, befeht. Sbnen
gegenüber ftanben bie „Vrioattruppen" bes „9? a s
S eg um", bes faiferlidjen Statthalters, bereu 3aI)I man
nicht genau ïennt. dès roar beftirnmt nid)t bie Hauptarmee,
unb ber SSiberftanb, ben fie leiftete, roar bemnad) aud) nidjt
ber maximale.

Die i t a I i e n i f d) e Hauptgruppe ruht fid) nun
3unäd)ft einige 3eit in îlbua aus unb îann bas ohne ©e=

fahr tun, ba fie fnapp fünfaig Kilometer oon ber ®ren3e
liegt. Sit einer 2Bod)e foil bie Fahrftrahe oon ben ted)=
nifdjcn Gruppen europäifiert, alfo braudjbar fein für ben
Sachfcbub ber Stunitions» unb fiebensmittelmengen. 3u=
näd)ft griff ber rechte Flügel nad> bem 3roei Dagemärfche
entfernten „heiligen Sffum", ber Stabt ber abeffinifd)en
Königsgräber, ber Dbelisfen, Suinen unb Heiligtümer, um
bie Vafis für ben 3roeiten Eingriff 3U erroeitern. Die 311 er»
roartenbe heftige Sdjladjt um 2lrum ift alfo roieber nicht
bie Hauptfd)lad)t ber Sorbarmee. Hub ber SSiberftanb ber
yXbeffinier roirb roieberum nur bie relatioe Sdpoächung bes
©egners 311m 3tele haben. Sei ber Hauptrolle, bie bem
Staterial 3ufommt, roerben bie Staliener foldfe Sdjroä»
djungen rafcf) roieber roett machen. Die ©egner fammeln
lebiglid) blutige (Erfahrungen unb roerben rafd) lernen, fid)
Datifs, Stafdjinengeroehren unb Vornben nicht in gehäuften
Staffen 311 ftellen. Die Umftellung 3111- „©uerilla", sum
KTeinfrieg, roirb erfolgen. Die Vrauiten roerben lernen, fid)
mit ©rün 3» masfieren, bem Vufd) unb bem S3alb 31t glei»
d>en unb in oerftedten Hödjern ben lleberfall 3U erlauern.
Sicht in 2lffum felbft, fonbern an ben fteinigen Flanfen ber
Sergmulben um bie oerlorene Stabt herum roerben fid) bie
erften ernftlidjcn Sdjroierigfeiten für ben Angreifer 3eigen.

Das abeffinifdfe Hauptquartier bes

Sorbens, roo ber Kronprin3 unb oieb
leicht aud) ber Segus fommanbieten,
liegt offigiell in St a falle, inoffijieli
unb roirflid) aber roohl irgenbroo in

ben Felsbergen nahe biefem Sefte. Die

Fliegerbomben, bie biefen hutibert Kilo»

meter füböftlich oon 2Ibua gelegenen Orf

heimgefutht haben, roerben ben feubalet
23räuchen ber Kriegerfürften ein rafdjes

2Ienbern ihrer Sitten biftieren. 3roi=

fdjen 2Xbua»2fffum unb bem Flujflauf bes

D a f a f d) unb feinem öftlidjen Selten»

flufe, bem ©eoa, behnt fid) bas erfte

Felfenmaffio, in roeldjem fid) bie Danfs

oielfad) oergeblid) oerfudfen, bie iüla»

fchinengeroehre mit ben Ueberfallnefterti
ber SIethiopier meffen roerben. Hirttet
bem Dafafd) unb bem ©eoa aber fol»

gen Dubenbe ähnlicher Staffioe, alle

hunbert Kilometer unterbrid)t ein neues

Felstal bie Dafelberge. SSenn nicht ben

3talienern bie Vernichtung ber Haupt
macht gelingt, fo roirb fid); bie mürbe»

rifdje .Operation mehr als ein buhenbmal

roieberholen. Stan muh babei fefthalten,
bah bie grohe, eigentlich einige Sah»

ftrahe bes abeffinifchen Sorbens ber oer»

ebenen Hochfante bes ©ebirges folgt, bah bie

nicht in bie norbroeftlid) abfallenben Dälet

fonbern immer in ber Hauptrichtung nach

bie Slbefftnier alfo natiirlid)erroeifc mit

oon Often unb SSeften her operieren mer

ober nicht ©elingen bes italien#«
roie fid) bie Äi
unb 3urüd3U3ief®

hältnismähig
3talieuer alfo
hinunterfteigen,
Süben brüden,
Flanfenüberfällen
ben. Das ©elingen
Hauptplanes hängt alfo fehr baoon ab,
finier im Staffio oor Siafalle 3u halten
oerftehen.

Die S e b en af t i 0 n e n bes i t a I i e ni f d) en Hee»

res folgen auf 3toci Fronten: ©ine fleine Kolonne brüdt

oon Vffab aus hinter ber ©ren3e oon franjö/
fifch Somalilanb burd) bie 233 ü ft e oon D a n af il

norboft»fübroeftIidj=fübIid) nach ber ßanbfchaft oon üfuffi
unb weiterhin gegen bie Stellung oon H a r r ar, bie

bamit im Süden gefaht roürbe. Hier follen oor allem &a»

oallerie unb Danfs mit Fliegern 3ufammenroirfen. ©s ham

belt fid) um eine halbtaufenb KiIometer=Diftan3, bie üben

rounben roerben muh- ©ine etroas längere Strede müffen

bie Druppen bes ©enerals ©ra3iani 3urüdlegen, biet)on

Somalilanb her mit Danffolonnen roeftlich ber Steppe
oon Ogaben Harrar oon Süboften her erreichen

follen. Sie haben bie Ortfdfaften ©herlogubi unb

SS a I to a I befeht. 3bre 3ahl foil 60,000 nicht überfhreiten.

Die 3roeifeitig auf Siefenbiftan3en angegriffene (Stellung

oon Harrer bietet ben Sbeffiniern ben Vorteiltet
„innern Si nie", unb roenn es ihnen gelänge, 3uerft ba

fleinen Kolonne aus bem Sorboften unb hernad) ber grö»

feern in ben Drodentälern bes „3erer, ©rer unb Da/
fato" ein edjt abeffinifches Sdjidfal 3u bereiten, fo müP
bie italienifdje Vreffe roieberum bas Volf „befehligen'

Der Völlerbunbsrat hat Kenntnis oom 2lus»

brud) ber Feinbfelifeiten genommen, hat ben Seriu).
ber „Drei3ehn" gutgeheißen, hiemit 3taliens 2tngritr

feftgeftellt unb roirb 3unäd)ft ©inftellung ber Sftion oer»

langen. Stan roirb halb erfahren, ob ©nglanb biefen w«

roirflid) 3U Sanblungen preht unb roie bie Sanftionen, btc

befd)Ioffen roerben, ausfehen. ©nglanb rechnet offenfichu
3unäd)ft mit ben rrtilttärifdjen Sdfroierigfeiten, bie StufR

lini roilliger machen roürben.

818 VIL 8Ll?dâ >V0LNL à M

liss LriiteiZaolikvsl ank <Isi» kûàsberA (lZeutscklsoà).
5. Oktober 1935 stand das Erntedankfest auk dem Lückedel A unter dem beleben von Vorkükrun^en der l'ank-

wakke. kinks: Oesamtübersickt. l^eekts:.8palierbildende ?anks werden von den kesàunxstruppen auk dem
Lückeber^ aufgestellt.

der Duce ivill. Nun vernimmt das Volt, daß ,,die Schmach
von Adua gerächt" sei, und es wird sich hinreihen lassen

von der allgemeinen Begeisterung, wird vergessen, daß
Italien keine Verlustlisten veröffentlicht, wird sich nur im
stillen Kämmerlein fragen, ob wohl die liebsten Angehörigen
diese Rache am unbekannten barbarischen Feinde mit dem
Leben bezahlt haben?

Die „Kriegslage" kennzeichnet sich durch folgende Um-
stände: Vielleicht die Hälfte der italienischen Armee, über
hunderttausend Mann oder mehr, verstärkt durch eingeborne
Truppen, hat den Marebfluß überschritten und Adua-
Adigrat, den Kriegsschauplatz von anno 96, besetzt. Ihnen
gegenüber standen die „Privattruppen" des „Ras
Sey um", des kaiserlichen Statthalters, deren Zahl man
nicht genau kennt. Es war bestimmt nicht die Hauptarmee,
und der Widerstand, den sie leistete, war demnach auch nicht
der maximale.

Die italienische Hauptgruppe ruht sich nun
zunächst einige Zeit in Adua aus und kann das ohne Ge-
fahr tun. da sie knapp fünfzig Kilometer von der Grenze
liegt. In einer Woche soll die Fahrstraße von den tech-
nischen Truppen europäisiert, also brauchbar sein für den
Nachschub der Munitions- und Lebensmittelmengen. Zu-
nächst griff der rechte Flügel nach dein zwei Tagemärsche
entfernten „heiligen Aksum", der Stadt der abessinischen
Königsgräber, der Obelisken, Ruinen und Heiligtümer, um
die Basis für den zweiten Angriff zu erweitern. Die zu er-
wartende heftige Schlacht um Arum ist also wieder nicht
die Hauptschlacht der Nordarmee. Und der Widerstand der
Abessinier wird wiederum nur die relative Schwächung des
Gegners zum Ziele haben. Bei der Hauptrolle, die dem
Material zukommt, werden die Italiener solche Schwä-
chungen rasch wieder wett machen. Die Gegner sammeln
lediglich blutige Erfahrungen und werden rasch lernen, sich

Tanks. Maschinengewehren und Bomben nicht in gehäuften
Massen zu stellen. Die Umstellung zur „Guerilla", zum
Kleinkrieg, wird erfolgen. Die Braunen werden lernen, sich

mit Grün zu maskieren, dem Busch und dem Wald zu glei-
chen und in versteckten Löchern den Ueberfall zu erlauern.
Nicht in Aksum selbst, sondern an den steinigen Flanken der
Bergmulden um die verlorene Stadt herum werden sich die
ersten ernstlichen Schwierigkeiten für den Angreifer zeigen.

Das abessinische Hauptquartier des

Nordens, wo der Kronprinz und viel-

leicht auch der Negus kommandieren,
liegt offiziell in Makalle, inoffiziell
und wirklich aber wohl irgendwo in

den Felsbergen nahe diesem Neste. Dh
Fliegerbomben, die diesen hundert Kilo-
meter südöstlich von Adua gelegenen Orl
heimgesucht haben, werden den feudaler
Bräuchen der Kriegerfürsten ein rasches

Aendern ihrer Sitten diktieren. Zwi-
schen Adua-Aksum und dem Flußlauf des

Takasch und seinem östlichen Neben-

fluß, dem Geva, dehnt sich das erste

Felsenmassiv, in welchem sich die Tanks

vielfach vergeblich versuchen, die Ma-

schinengewehre mit den Ueberfallnesterii
der Aethiopier messen werden. Hinter
dem Takasch und dem Geva aber fol-

gen Dutzende ähnlicher Massive, alle

hundert Kilometer unterbricht ein neues

Felstal die Tafelberge. Wenn nicht den

Italienern die Vernichtung der Haupt-
macht gelingt, so wird sich die morde-

rische Operation mehr als ein dutzendmal

wiederholen. Man muß dabei festhalten,

daß die große, eigentlich einzige Fahr-

straße des abessinischen Nordens der ver-

ebenen Hochkante des Gebirges folgt, daß dir

nicht in die nordwestlich abfallenden Täler

sondern immer in der Hauptrichtung nach

die Abessinier also natürlicherweise nist

von Osten und Westen her operieren wer-

oder nicht Gelingen des italienisch«

wie sich die W-
und zurückzuzW

hältnismäßig
Italiener also
hinuntersteigen,
Süden drücken,
Flankenüberfällen
den. Das Gelingen
Hauptplanes hängt also sehr davon ab,
sinier im Massiv vor Makalle zu halten
verstehen.

Die N e b en akt i o n e n des italienischen Zee-

res folgen auf zwei Fronten: Eine kleine Kolonne drüät

von Assab aus hinter der Grenze von franzö-
sisch Somaliland durch die Wüste von Danaki!
nordost-südwestlich-südlich nach der Landschaft von Aus!«
und weiterhin gegen die Stellung von H a r r ar, die

damit im Rücken gefaßt würde. Hier sollen vor allem Ka-

oallerie und Tanks mit Fliegern zusammenwirken. Es harr-

delt sich um eine Halbtausend Kilometer-Distanz, die über-

wunden werden muß. Eine etwas längere Strecke müssen

die Truppen des Generals Eraziani zurücklegen, die von

Somaliland her mit Tankkolonnen westlich der Steppe
von Ogaden Harrar von Südosten her erreichen

sollen. Sie haben die Ortschaften Gherlogubi und

W alw aI besetzt. Ihre Zahl soll 60,000 nicht überschreiten.

Die zweiseitig auf Riesendistanzen angegriffene Stellung

von Harrer bietet den Abessiniern den Vorteil der

„innern Linie", und wenn es ihnen gelänge, zuerst der

kleinen Kolonne aus dem Nordosten und hernach der grö-

ßern in den Trockentälern des „Jerer, Erer und Da-
kato" ein echt abessinisches Schicksal zu bereiten, so müW
die italienische Presse wiederum das Volk „beschweigen'

Der Völker bundsrat hat Kenntnis vom Äus-

bruch der Feindselikeiten genommen, hat den Be riais
der „Dreizehn" gutgeheißen, hiemit Italiens Angnß

festgestellt und wird zunächst Einstellung der Aktion vtt-

langen. Man wird bald erfahren, ob England diesen tM
wirklich zu Handlungen preßt und wie die Sanktionen, du

beschlossen werden, aussehen. England rechnet offensickîM
zunächst mit den militärischen Schwierigkeiten, die Mu>>a

lini williger machen würden.
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